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Der Dietiker Stadtrat hat in Antwort auf
eine Kleine Anfrage des Gemeinderates
Roger Bachmann (SVP) über die Immobi-
lienstrategie der Stadt Auskunft gege-
ben. Allgemein schickte der Stadtrat vor-
aus, dass der Besitz von Liegenschaften
und Grundstücken, die «für den eigentli-
chen Verwaltungsbetrieb nicht von Not-
wendigkeit sind», für die Stadt in der Re-
gel «strategische Bedeutung» haben.

DIE STADT WOLLE sich durch den Erwerb
von Immobilien an «Lagen, die vor einer
Veränderung stehen» einen Einfluss auf
die Stadtentwicklung sichern. So habe
sie in den 60er- und 70er-Jahren bei-
spielsweise Grundstücke im Gebiet Sil-
bern/Lerzen erworben, um die «Ansied-
lung von Unternehmungen aktiv zu för-
dern.» Ähnliche Massnahmen seien für
die laufende Legislaturperiode auch für
das Gebiet Niderfeld vorgesehen.

BACHMANN WOLLTE wissen, wer die Ver-
handlungen über die Grundstücke im
Namen der Stadt führe. Der Stadtrat ant-
wortete, dass der Grundstückhandel
vom Stadtpräsidenten oder einer von
ihm beauftragten Person – je nach Im-
mobilie seien dies der Leiter der Hoch-
bauabteilung oder die Stadtschreiberin –
gehandhabt werden. Zur Beurteilung
des Immobilienmarktes würden darüber
hinaus Fachleute der Hochbau- und
Finanzabteilung beigezogen.

AUF DIE FRAGE, nach welchen Kriterien
die Preise bestimmt werden, erwiderte
der Stadtrat: «Das Hauptkriterium ist der
Markt.» Die aktuellen Preisentwicklun-
gen in Landhandel und Immobilienwe-
sen würden vom Stadtrat «genau ver-
folgt» und in die Preisgestaltung aufge-
nommen. Der Verhandlungsspielraum
werde dabei vom Stadtrat bestimmt.

Immobilienpreise
der Stadt richten
sich nach Markt
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VON SOPHIE RÜESCH
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as Adventsprogramm des
Berner Liedermachers und
Kabarettisten Nils Althaus
ist das stimmungsmässige
Gegenstück zur vorweih-

nachtlichen Besinnlichkeit. Weil er sich
damit so schwer tue, falle er immer ins
Melancholische oder Satirische. Und
schon da ist er satirisch, denn von Be-
sinnlichkeit sieht Althaus auch um ihn
herum nicht viel: längere Ladenöff-
nungszeiten, Vollkontaktschlägereien in
der Spielwarenabteilung und triefende
Jahresabschlussessen. Mit seiner «kriti-
schen, aber nicht blasphemischen» Hal-
tung zieht Althaus durch den heiligsten
Monat des Jahres. Am Freitagabend
machte er im Stadtkeller Dietikon halt.

DURCH SEIN geschicktes Spiel mit dem
Publikum baut Althaus schnell Distanz
ab und schon nach kurzer Zeit wirkt er
eher wie ein Alleinunterhalter, mit dem
alle am Tisch sitzen, als ein Künstler auf
einer entfernten Bühne. Ein Fehler im
Lied wird so zur zusätzlichen Pointe und
ein Kommentar aus dem Publikum zur
willkommenen Ergänzung des Pro-
gramms. Einmal darf sogar jemand et-
was vorlesen: Althaus’ Geschenk-Tipp
aus dem «Conrad»-Katalog, der die absur-
deste Technik präsentiert, ein Rauchwa-
renmelder mit Stummschaftfunktion.
Das ist Nils Althaus, der Komiker.

D

WENN ER IN Berndeutsch zu singen be-
ginnt, erinnert Althaus da und dort an
den grossen Mani Matter. Er besingt all-
tägliche Unzulänglichkeiten mit Tief-
sinn und teilweise einer sanft morali-
schen Note, wie etwa die Begegnung mit
einem widerspenstigen Klebeband, das
sich um ihn statt ums Geschenk wickelt
und dem Menschen seine Grenzen zu
zeigen scheint. Oder mit einer hübschen
Dame, der er das Richtige nicht zu sagen
getraut. Auch um die Liebe dreht sich
das ernsthafteste Stück im Programm,
das sich trotz der Melancholie flüssig ins
komödiantische Programm einfügt.

Und Althaus setzt noch eines seiner
Talente ein, das Schauspielern. Einer
breiten Öffentlichkeit bekannt wurde er
mit Filmen wie «Breakout», «Happy New
Year» oder «Tannöd». Im Dietiker Stadt-
keller versucht er sich am Stück «Erna,
der Baum nadelt» von Robert Gernhardt,
das ihm gleich acht Rollen aufgibt. Alt-
haus imitiert die komischsten deut-
schen Dialekte einer kleinen Hausge-
meinschaft, die sich ab dem Spektakel
des nadelnden Baums so entzückt, dass
die halbe Welt davon erfährt.

DAS TITELSTÜCK des Programms «Ap-
fänt, Apfänt!» schliesslich breitet genüss-
lich den satirischen Ton aus, der das gan-
ze Programm durchzieht. Jesus kommt
darin zur Erde zurück und trifft auf den
erstaunten Direktor eines Wirtschaftsde-
partements. Da es mit Weihnachten nun
vorbei sein soll, kann dieser aber wenig
mit dem Heiland anfangen. Im Dezem-
ber würden halt die besten Umsätze ge-
macht. Er bietet ihm einen Deal: Ge-
winnbeteiligung bei Rückkehr in den
Himmel. Weihnachten scheint für Alt-
haus vor allem ein grosser Spass zu sein
– wohl, weil er sie nicht ganz ernst neh-
men kann.

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

VON DAVID HUNZIKER

Nils Althaus ist als junges Schau-
spieltalent des Schweizer Films
bekannt. Er ist aber auch Lieder-
macher und Kabarettist. Von
diesen Talenten hat er in Dieti-
kon eine Kostprobe gegeben.

Satirischer Blick auf den Advent
Im Stadtkeller präsentierte Multitalent Nils Althaus sein Weihnachtsprogramm «Apfänt, Apfänt!»

Mit weihnachtlicher Besinnlichkeit tut er sich schwer: Nils Althaus. DAVID HUNZIKER

«Unser Orchester hat sich nicht nur der
klassischen Musik verschrieben», erzählt
der Delegierte des Vorstandes des Sym-
phonischen Orchesters Zürich, Werner
Schmidt, vor dem Konzert in der refor-
mierten Kirche Dietikon. Man spiele
auch in der Tonhalle in Zürich oder im
KKL in Luzern. «Wir wollen das so ge-
nannte Klassische aber bewusst aufbre-
chen und unsere Musik nicht nur einem
hoch spezialisierten Musikpublikum zu-
gänglich machen», erklärt der ehemali-
ge Direktor des Konservatoriums Bern.

«WIR KÖNNTEN UNS zum Beispiel durch-
aus vorstellen, mit einem Rapper aus der
Hip-Hop-Musik einen Abend zu gestal-
ten», meint Schmitt. Solch ein Abend
würde dann wahrscheinlich nicht in der
heiligen Tonhalle stattfinden, aber das
müsste er auch nicht. «Schliesslich spielt
es keine so grosse Rolle, welche Musik
man macht. Wichtig ist, dass der be-
rühmte Funke auf das Publikum über-
springt», erzählt Schmitt mit leuchten-
den Augen und spürbarer Begeisterung
für seine Arbeit rund um das Orchester.

Im Rahmen ihres Jubiläums tourt
das Freelance-Orchester zurzeit rund um
den Zürichsee. Unter anderem in Herrli-
berg oder Rapperswil spielen die Profi-
musiker «Familienkonzerte in der Vor-
weihnachtszeit».

«GANZ ZUM SCHLUSS des heutigen Kon-
zertes spielen wir eine Mozartsympho-
nie», sagt der Gastdirigent des Abends,
Vincent de Kort. Die meisten Besucher
würden dieses Stück von Mozart be-
stimmt kennen, er aber werde versu-
chen es so zu spielen, dass die Leute den-
ken: «So habe ich das Stück noch nie ge-
hört», erzählt der in Holland geborene
de Kort. «Wenn ich dieses Orchester diri-

giere, erhalten die Stücke unglaublich
viel Schwung und Energie», so de Kort.
Selbst Mozarts g-Moll-Sinfonie bekomme
da einen etwas jazzigen Touch und eine
unglaubliche Leichtigkeit. «Und darum
geht es doch in der Musik, um Schwung,
um Energie und um Lebenslust», sagt de
Kort und verfällt bereits beim Erzählen
vor dem Konzert ins Dirigieren, indem
er jedes seiner Worte mit schwungvollen
Gesten untermalt.

DER KLARE Höhepunkt des Abends, ne-
ben der überwältigenden Musik des Or-

chesters, war die junge Solistin Chiara
Enderle am Cello. Die 20-Jährige hat so-
eben ihre Matura am Realgymnasium in
Zürich absolviert, studiert nebenbei aber
bereits im dritten Semester an der Zür-
cher Hochschule der Künste. In ihrem
jungen Alter hat das Ausnahmetalent ei-
ne beeindruckende Geschichte an Prei-
sen, Konzerten und Soloauftritten hin-
ter sich. «Ich liebe nichts mehr als die
Musik und mein Cello», erzählt die Zür-
cherin selbstbewusst. Es gäbe für sie kein
schöneres Gefühl, als die Menschen mit
ihrer Musik glücklich zu machen.

TROTZ DES GROSSEN Namens des Diri-
genten, der äusserst hörenswerten Solis-
tin und dem Renommee des Symphoni-
schen Orchesters Zürich fanden nur we-
nige Zuhörer und Zuhörerinnen den
Weg in die reformierte Kirche in Dieti-
kon. Und am Ende des Abends muss
man sagen: Jeder Musikliebhaber, der
nicht erschienen ist, hat etwas verpasst.

Wer das Orchester in dieser Konstellation

erleben will, kann dies heute Nachmittag

um 16 Uhr im Kreuz-Saal in Rapperswil-

Jona tun. Es hat noch freie Plätze.

Im Rahmen seines 30-jährigen Bestehens trat das Symphonische Orchester Zürich mit Starbesetzung in Dietikon auf
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VON DANIEL ANDRÉS EGLI

«Wir wollen das Klassische aufbrechen»

Vincent de Kort dirigiert in Dietikon das Symphonische Orchester um Solistin Chiara Enderle (Mitte). DANIEL EGLI


